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In Indien spielen orale Epen und jahreszeitliche Rituale eine tragende 
Rolle in der Abbildung und Aushandlung sozialer Prozesse. In Ritualen 
verdichtet sich die soziale Ordnung, die das gesellschaftliche Leben 
steuert. Eines der eindrucksvollsten Rituale Mittelindiens ist Bālī 
Jātrā, ein bisher wenig erforschtes, mehrmonatig durchgeführtes Ri-
tual. Bālī Jātrā wird im patrilinear zentrierten Indien im sogenannten 
„tribal belt“ vor allem von Frauen tradiert und inszeniert. Es ist kein 
sich auf vedische Schriften berufendes Ritual der Hindu, sondern ist 
in oralen Traditionen verhaftet. Bālī Jātrā ist mit erheblichen zeit-
lichen und monetären Kosten verbunden und wird ausgeführt, um 
die Ernte reifen zu lassen, Dorfbewohner und Vieh gesund und so-
ziale Beziehungen in Balance zu halten, da gestörte Beziehungen 
Krankheit bringen. Seit einigen Jahren finden Veränderungen statt: 
immer mehr Gruppen führen in unterschiedlichen Regionen das Ri-
tual aus und neuerdings nutzen und fördern Politiker die Rituale, um 
sich Bewohnern der Dörfer zu präsentieren. Bālī Jātrā wird von der 
östlichen Grenzregion des Bundesstaats Chhattisgarh über Odisha bis 
zur westlichen Grenze von Andhra Pradesh und Telangana in ver-
schiedenen Variationen ausgeführt. 
 


